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Der große Zuwachs Wissen, den die wıssenschaftliıche Hebraistık und Aramaıistık
unserem ahrhundert erlebten, verdankt sıch nicht den en nNschrıf-

ten und anus  .ple, die ja gleichsam „klassıschen“‘ Reservoır semitistischer
Wissenserweiterung gehören, sondern auch der Erschließung und earbeı  2
mündlıcher Tradıtionen, deren Erforschung auf Grund estimmter wissenschaftsge-
schichtlicher Gegebenheiten me1ılst vernachlässigt wurde en der el
dernen aramäıschen prachen CS insbesondere en Phänomen, welches zuneh-
mend die ufmerks  eıt der Gelehrten rregle, IC dıe Lesung hebräischer
und aramäıscher Texte nnerha. verschiıedener Jüdıscher Gemeinden und be1 den
Samarıtanern. Unter den Arbeiten, die olchen oralen Tradıtionen gewldmet sind,
verdienen die Bände The 1terary and Oral Tradıtıons eDrew andAramaıc
amongZst the Samarıtans“ des israelischen Forschers e’ evV BEN-HAYYIM be-
sondere Beachtung.1 Vor lem seine Publikation der ora-Lesung, wIe sS1e innerhalb
der samarıtanıschen Gemeinde Von Generation Generation bis auf den heutigen
Tag ahezu ausschließlich mündlıch tradıert wird,“ warf IC auf dıe hebräi-
sche Sprache und ihre Geschichte

Vergleichsmöglichkeiten der oralen) samarıtanıschen Tradıtion mıt anderen
ekannten (meıst SC  1C überlieferten) JTexten und TIradıtiıonen ist oft hın-
gewlesen worden.“ Von Bedeutung sınd Parallelen insbesondere dann, WC) ihre
Entdeckung befriedigende Erklärungen Belege bietet, deren Deutung tradıtions-
intern unsiıcher blıebe folgenden soll auf eine solche arallele zwıschen der

Im Andenken Professor GREENFIELD S dessen Unterricht und freundliche 1! die
Entstehung dieser Arbeıt begleiteten. Für ihre hılfreichen inweise fühle ich mich den Herren Prof.

STONE, Dr. ‚ALLABERGER und I TROPPER sehr verpflichtet.] Z/u wären ber uch insbesondere Publikationen etwa: The 'ebrew
Language Tradıtion of the Yemenıiıte Jews ebr.), Jerusalem: The Academy of the Hebrew
Language, 1963, SOWIe Babylonıan Aramaıc: The Yemenıiıte I radıtıon (hebr.), Jerusalem: Yad
Izh: Ben Z7v1 and Ihe Hebrew University, 988®%

ETIII, (ausgewählte exte mıt Kommentierung) und FA/V (vollständiger Pentateuch In
phonetischer Umschrıift, einschließlich Konkordanz und morphologischer nalyse). Ein großer
Oorzug dieser Ausgabe ist, N-HA nıcht 1Ur die exte edierte, sondern In Form seiner
reichen Anmerkungen und schlıeßlich in einer Grammatık (ZOFT uch hervorragende Werk-

dıe Arbeit ıhnen schuf.
Vgl etw.: BEN-HAYYIM The Contribution of the Samarıtan Inheritance Research ınto the

History of Hebrew (hebr.), In Proceedings of the Israel Academy of Sclences and Humaniıities, vol
IL, No. 4, Jerusalem, 1968, 6324717

Siehe z.B N-HAYYIM Tradıtions of the Hebrew Language ıth Specıial Reference the
Dead Sea Scrolls, In ScrHier (1958), 200-214 und ‚AR-ASHER ’Hebreu Michnique elt Ia
tradıtıon samarıtaıne de Hebreu, Proceedings of the 1Irs' International Congress of the Societe
d’etudes Samarıtaines, Tel-Aviv, 1991, 315-330
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DiIe hebräische urze OHT

samarıtanıschen Überlieferung und ext der dQus Qumram und der Kalroer
Geniza ekann! 1St, auf die sich daraus ergebenden Schlußfolgerungen hın-
SCWICSCH werden

Oht ım Lestamentum Levı und yiqq hat ammim ın Gen 49

Das 1 estamentum EeV1 AL 1St uns als eigenständıge insbesondere aus rela-
UV umfangreichen Gen1iza-Fragmenten, dıe sıch heute den Bıblıotheken Von

Cambridge und Oxford efinden, aQus entdeckten Manuskrıiptte1-
len eKann! Der ext wurde vermutlich die en!| VO
verfaß
In Abschnitt, welcher uns auf Aramäiıisch dem Cambrıidger (jen1ı7za-
Fragment rhalten ist, berichtet eV1 Von der eburt SCINCS es Kehat © Dem
Namen sınd, auch ı Falle der beiden anderen Söhne und der Tochter ochebed,
etymologische Begründungen beigefügt Eıner dieser kleinen etymologıischen
1draschım Namen lautet folgendermalßen (Ergänzung ach der griechl-
schen erse  Z

wgr SIN Ight Whzyı dy 1{hwWwIA knsi kl
eutlic ist, hıer WIC auch be1 CUNMNSCH anderen Namensetymologien9 der
aramäilsche ext VOT dem intergrun hebräischen etymologischen radı-
tı1on verstehen 1ST, da das aramäiısche Schlüsselwort des Miıdrasch (kns) nıcht
mehr den Konsonanten des Namens paßt Für dıe Rekonstruktion dieser

und„Vorlage“ GREENFIELD und STONE WIC VOT ihnen EVI
ach ihnen auch wıleder UECH SCINECT Publikation des „Kehat- Testamentes“
dQus Qumran“ auf den pruc über Juda Gen 10 dıe Auslegung
dieser Worte C1INECIM Teıl der jüdıschen Tradıtiıonslıteratur und Qumran
IX die yaht dıe Bedeutung „Versammlung, Versammeln“‘ eılegen, und vermuten
Von daher das „ 1his interpretation of INaYy be based either OWY or
OHL the etymology<13

der JTat ist dıie Nähe der sungen VON Gen 10 und der ziti1erten Stelle EeVIl-
Jestament augenscheinlich DIie rage 1St aber diese Nähe das Ver-

Vgl GREENFIELD Remarks
Publizıert UrcC 87-91 Le Testament de Levı aATAINCCH, (1955),

398-406 The OOKS of Enoch Oxford 9’76 2305 DZW GREENFIELD und The
ırst Manuscript of Aramaılc Levı Document from Qumran 40QLeviı aram) Mus 107 (1994). fasc
34 DE TD 1e6S The Second Manuscript of Aramaıc LEeVI firom (Qumran 4OQLevı aram) Mus
109 (1996), fasc Ka 15 Eınıige eıtere Kleine Fragmente sınd och unpubliziert

Dıiıe fragliıche Stelle findet sıch ber uch iner griechischen Übersetzung des aramäıschen
rıginals, vgl CHARLES:; An Early Source, 574

66-67, GREENFIELD:; Remarks, TD II
1e6 etw: Le Testament, 183
'otes, 173
Le Testament de Qahat 4Tameen de Ja rTO: (4Q TQah) RQu 15 (1991),

13
ad kı yabo S1L0 I6 YIGQq hat

Remarks, 223
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eian Schorch

ständnıs beider exte kann, denn die rechte eu des hıer entsche1-
denden Wortes aus dem egen akobs seinen Sohn Juda, yaht, scheıint schon
frühzeıtig durch eine 1im weıt verbreıtete mess1anısche Exegese des Verses
erschwert und überdecC worden SE1N. Bereıts die jJüdıschen Bıbelkommen-
toren des Mittelalters unternahmen ogroße Anstrengungen, dıe Spannungen
zwıischen den ıhnen wohlbekannten uslegungen des Verses und der unklaren
Etymologie des Wortes aufzulösen. ? och bIs heute sınd Ableitung wIe Verständ-
N1IS umstrıtten.

folgenden soll der Versuch unte  en werden, dıe samarıtanısche Über-
Jeferung des Verses fruchtbar verwerten, scheıint mIır doch, sich Von iıhr her
e1in! CUuUCcC 1C auf Gen 49,10 eröffnet, die zugleı1c. der Ccu! des Namens

1M paßt

Die samarıtanıscheon

Zunächst ist anzumerken, die samarıtanıschen anuskrıpte einen ext biıeten,
der siıch VOIN dem der masoretischen andschriften In einem wichtigen
untersche1idet:

wIw yght mym
Sam  1} wIw yahtw mym

Die samarıtanısche esung dieser Worte wiıird Von BEN-  VYYIM folgendermaßen
transkrıbiert:

wlü yiqgatu "ammaoam.
Deutlich ist,  18 dıe Samarıtaner das hıer ZUT Dıskussion stehende Wort Von einer
Wurzel OHT ableıten und nıph 1mpf., 3.pl.) lesen. Leıider ist diese Wurzel In

KL ÜDLTOC NDOGCÖOKLA. e voOv.
Vulgata: Ipse rıt exspectatio gentium
1g0 wiyh Yn  ysStm wn mmy
Agquıla: KUlL OQUTO O'  X ACLOV.

Aquilas erständnıs findet sıch uch In iınem Qumran- L’ext (4'  al  €ss, ÄAÄLLEGRO
urther Messıianıc References IN Qumran Lıterature, JBL RN [1956], 1739 SOWIe Im 1ıdrasch
erk (ed. ALBECK,
15 SO leitet asCcC ohl Von YOH ab und verste yaht mym als “ sipat amm 1m Ibn Eisra denkt
anscheinend ine urze OHT und verste. 99 Völker unter seinen Befehl kommen werden‘“‘;
1C uch ımchı, der ber eın Nomen 1€eS Demgegenüber leitet Nachmanides VON OHY
„stumpf se1in  6C ab Im wesentliıchen en WITr 1er mıt Tradıtionen tu ‚9 die sich schon In
früheren Jüdıschen Quellen finden, vgl EeIWw.: die verschiedenen Tradıtionen, die In den Midrasch
BerkR (ad loc.) Einzug gefunden en Die in dieser Ommentarlıteratur häufig Verbin-
dung Spr 30,17 (ligg”hat em) cheınt durch dıe VO!  —_ JThS LII (1941). 154f
vorgeschlagene eıtung des es ligd” hat Von eiıner urze LOH„alt sein“‘ widerlegt. 1e6
uch GREENFIELD, Lexıicographical Notes UCA XIX (1958), K

Wenngleıch sıch dıe Tendenz abzeichnet, eiıne Verbindung mıt rab wagiha favorisieren
und „Gehorsam“ übersetzen, vgl etw: KBL’/, L

yahtw findet sich den Handschriften häufig yahtw, Was des Laryngalschwundes
Im samarıtanıschen Hebräisch unproblematisch ist, ber vielleicht darauf hindeutet, >} ıne
Verbindung urze LOH SCZOLCNH wurde.
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Di1ie hebräische Wurzel

Gen 49, 10 hapaX 19  legomenon, und sınd für iıhr Verständnis auf dıe
samarıtanıschen Targumim“ und samarıtanısche Woörterbuch Ha-Melis*)

Zwar merkte EVI bereıts 907 auf Grund des samarıtanıschen Jargums dıie
Samarıtaner verstünden die Phrase wLw yahtw MYM als „et AautOur lu1 eunıront
de 6 22  peuples“‘, doch stellt siıch der Befund Lichte der tiıschen Ausgabe des
samarıtanıschen JT argums durch heute komplizierter dar:
Die äalteste der verschıiedenen Versionen, denen das samarıtanısche Wl  1argum  5 DA auf
uns ekommen ist.? übersetzt das aglıche Wort mıt rwn (Ms D
samarıtanıschen Aramäisch sSınd DBR den enachbarten aramäıschen
1alekten Palästinas (JPA und CPA) dıe Bedeutungen „fij.h l'en“25 und „.nehmen‘“
bezeugt. eutlic scheıint aber, dıie chreibung ydbrwn t-Stamm
reflektiert, dem adıkal (d| C1MN 11} des ıtpe. oder ıtpa. assımılıert ist.  27
Die Quellen überlhefern jedoch och SC111C weıtere esung ıne der beıden Von

kollationıierten Handschriften aus der 7zweıten Epoche samarıtanıscher Targumim,28  EMs C welches auf C1NC uns unbekannte äaltere Vorlage zurückgeht,“” übersetzt
yahtw mıiıt ytknswn, und eben diese Wiedergabe  x“4  S sıch auch als infralıneare
Notı1iz rwn der Handschrıift M30 Es scheıint also, die ältere Samnla-

Vgl N-HA LOTIIL.
zusehen natürlıch VOIl pI welches der samarıtanıschen Tradıtion qat gelesen

20
wırd dem dazugehörigen Gentiliıcıum atlı

1e€ argum Der drıtte and dieser Edıtion nthält ausführliche Beschreibungen
und SIN Klassıfiızıerung der andschriften

Welches zahlreiche SONs' NIC| erhaltene argumlesarten überlhefert ıtıon A 435-
616 Einleitung OTL LXV-LAXXAILU) ach BEN-HAYYIM wurde dıe aramäısche Kolumne die
en! VOIN Jh.n verfalßt (Eıinleıitung, LAÄAI) Belege dus diesem Wörterbuch

22
werden miıt Seıiten- und Zeiılenangaben der Edıtion zıitiert

ofes, 173
23 Vgl dazu ‚.lterature 444-449 Zur zeıtlıchen nsetzung chreı1ıbt „Ihe oldest type

eflects the Aramaıiıc of the Samarıtans at the eginnıng of theır independent lıterary per10d
for presents SOINC affınıties ıth the Iıngulstic tum which Ongelos and the Aramailc
documents of the ead Sea belong“ (ebd 448)

Bzw rmn (Mss
Memar Marge |dabbaron| „ıhr Führer“‘ (MM $ 50341 JEL 253) |dabbdare|

„SCIMN Führe: (MM .0III. 156) In der altesten argumschicht 1ST diese Bedeutung
ebenfalls bezeugt

Als Übersetzung von hebr LOH häufig Wörterbuch Ha-Melıs vgl etIw: 49’7
Jüngeren Targum-Manuskripten gle1ic selten kommt Al allı DBR doch uch

der esten argumschicht als erse'  g VOIl hebr LOH VOT vg] etwa Gen der Num
23 Es legt sıch ber dıe rage nahe Hınblick auf Gen LOH gleichen Vers
eınmal durch das übliche NSB und einmal durch LOH wiedergegeben WIT! ob 1er NIC| her
ebenfalls mıiıt der Bedeutung „führen“ rechnen muß
N Für Samı ar allı Beispiele dieser uch JPA und CPA verbreiteten Assımilıerung sıiehe

G(GS5A $ 18b
„The second type reflects Contemporary ıth Talmudıc Aramaıc volved from the

29
fourth century onwards“ (TAL ‚.Jlterature 448)

1e Targum HIL 04f
30 Zur Eıgenart von Ms sıehe ebd
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riıtanısche Tradıtion ZWeEe1 unterschiedliche Auffassungen widerspiegelt en!
Ms yahtw wahrscheinlich mıt der urze LOH verbindet, g1bt Ms hebr.
durch wieder. Die durch Ms repräsentierte Auffassung befriedigt aus

heutiger 1C nıcht, doch muß auch bezüglıch der Von Ms. vertretenen Über-
leferung geira: werden, ob hıer tatsächlıch CIM alte Tradıtion bewahrt wurde, oder
nıcht vielmehr ekundärer Einfl e1iNer bestimmten jüdıschen Überlieferung, dıe

Aaus dem Miıdrasch BerkR und der griechischen Wiedergabe quılas kennen,
ragen ommt

Es o1bt Hınweise die dıe Annahme sehr unwahrscheinlich machen Zunächst
WAäIl‘ das Eindringen jJüdıscher Exegese ehesten über das Ongelos- I’argum

erade das aber geht dieser Stelle andere Wege (S.O., 14)
erdies läßt das samarıtanıische J argum gesamten 10, der 1 der jJüdıschen
Tradition ı verschıiedenen uslegungen nıcht gerade ist,2 keinen jJüdıschen
Einfluß erkennen Und schließlich fiınden sıch eben ı den samarıtanıschen 1 argum-
Manuskrıpten keıine puren der anderen verbreıteten jJüdıschen Auslegungen Von

yaht
Insgesamt erscheınt en daher weıterhın plausıbel nnerha. der samarıtanıschen
Gemeıinde überlheierte Verständnis der hebräischen Passage wIw yahtw MYM.,
es sıch deren ältesten Quellen widerspiegelt mMiıt „und ıhm werden sıch die
er versammeln“ übersetzen

usammenfassung des diese el relevanten Ergebnisses ist festzustellen,
die samarıtanısche Überlieferung C111C hebräische Wurzel OT mıt der edeu-
„(ver)sammeln““ bewahrt hat

chlußfolgerungen und weıtere VIdenz.

a) Die Wurzel OHT ın Gen ıund als ıntergrun des Testamentum LevIı

Es zeıgt sıch die Kombinatıon der Ergebnisse die SC1NC SCHNAUC ntersuchung
der samarıtanıschen Tradıtion Tage brachte mi1t dem oben geschilderten
Befund VOon 66f el Rıchtungen wichtige Impulse geben

Vgl ben Anm
Man sehe sıch dıe Zusammenstellung POSNANSKIS Schilcoh Eın Beıtrag Ge-

schıchlte der Messıaslehre eıl Dire uslegung VONTI Gren bıs nde des

33
Maittelalters Leipz1ig Hınriıchs sche Buchhandlung, 1904

ere Wiıedergaben dıe sıch die Jüngste targumische Periode repräsentierenden Ms
bzw Wörterbuch Ha-Melis (DLOLTM 585 3°7 zusätzlıch den dort ebenfalls verzeichneten
ydbrwn und ytknswn) en Sınd ziemlich eutlic als Jüngeren atums auszumachen yingdwn
(Ms und ytinsbwn werden hesten als Aktualısıerungsversuche späterer andschriften
NIC| ganz klarem ydbrwn vers)  iıch die erste esung onnte erdies Anhalt ersten erste1
(wo hebr mhqq durch m(n)gd bzw wiedergegeben wırd en Demgegenüber erscheınt
die schwer eutende Übersetzung VDFIDSWN bereıts durch ihre sprachliche Form

Immerhın erwähnt werden soll, dıe ältere arabıische erse'  g der Samarıtaner JENC
Passage ebenso aufgefaßt hat (wa- ilayhi yagtami' AaS-85U"ub), wenngleıch 1es nıcht
utzen des originalen Vers  1SSES wiırd verbuchen nnen, da Einfluß der gleichlautenden
arabıschen Übersetzung Sa adjas ler N1IC auszuschließen 1St
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Dıe hebräische Wurzel OHT

Die Von den Samarıtanern EW hebr urze OHT „(ver)sammeln” könnte
den hebräischen intergrun‘ der noch einer aramäıschen Übersetzung

überlieferten midraschartıgen erle1  g des Namens gebilde aben.
Der Nachweis einer (wenngleıch mıt einem schwer tılgenden Rest VonNn

Unsicherheıit behafteten) Parallele schützt dıe samarıtanısche Überlieferung VOT dem
Verdacht, die Wurzel OM sSEe1 sekundär und spät ıIn den ext „hineingedeutet“
worden. Miıt der erhöhten laubwürdigkeıt der samarıtanıschen Tradıtion wächst
aber auch iıhr Gewicht als euge eine historisch-kritische Exegese Von Gen
49,10.
D) Die Namen Toghat ınd Tiqwa
uch eın Problem der hebräischen Onomastık scheıint VOT dem Hıntergrund einer
Wurzel OHT „(ver)sammeln“ I ransparenz gewinnen: Der Personenname
twaht 2 34,22; TE. toghat; ©aKovLaO) ist seiner Bedeutung und
Ableıtung nach und anscheinend bereıts Altertum schwer
verständlıich. Letzteres legt sıch jede:  S aus selner Wiedergabe durch Ii In

KÖön 22,14 nahe.*® Dıie zume!ıst vorgeschlagene Ableıtung des Namens Von einer
postulıerten Wurzel “ YOH ‚gehorsam seiIn ist morphologisch nıcht unproble-
matısch und muß voraussetzen, die „erleichternde“ ezlehung zwıschen Toghat
und Tiqwa lediglich in einer gewlssen phonetischen Nähe bestanden hat. Dem-
gegenüber erg1bt sıch durch die mögliıche Ableitung Von der urze OHT 38 eın
auch semantısch sinnvoller Zusammenhang, der Name Tiqgwa schlüssıg als die
schwer vers  iıche Wurzel OHT durch dıe SYNONYINC urze II „sammeln“
ersetzend und den Namen Toghat olglıc) regelrecht übersetzend erklärt werden
kann.
ıne sgmantische Nähe der Wurzeln der urzein OHT und könnte auch dem
LX X-UÜbersetzer Von Gen 49,10 ekann: SCWECSCH se1in und würde jede: die

Von NDOGÖOKLO (= LQ WA) als Aquivalent ygaht verständlicher machen.

C) Dıie Namen und Aght
ach dem Vorstehenden legt 65 sıch deswelıteren nahe, dıie Wurzel auch
als tatsächliche und ursprünglıche ASıs des Namens und seiner mutmaß-

Eine Wurzel OHT als Grundlage des masoretischen Textes von Gen 49,10 wurde bısweilen
schon vermutet, etwa Von MORAN Gen 4) and Its Use In zZE.IZ ıbl (1958), 4131

chreibt: „I AaBICcC ıth OTHDie hebräische Wurzel OHT  1.) Die von den Samaritanern bewahrte hebr. Wurzel OHT „(ver)sammeln““ könnte  gut den hebräischen Hintergrund der nur noch in einer aramäischen Übersetzung  überlieferten midraschartigen Herleitung des Namens Kehat gebildet haben.  2.) Der Nachweis einer (wenngleich mit einem schwer zu tilgenden Rest von  Unsicherheit behafteten) Parallele schützt die samaritanische Überlieferung vor dem  Verdacht, die Wurzel OHT sei sekundär und spät in den Text „hineingedeutet‘“  worden. Mit der so erhöhten Glaubwürdigkeit der samaritanischen Tradition wächst  aber auch ihr Gewicht als Zeuge für eine historisch-kritische Exegese von Gen  49,10.°  b) Die Namen Toqhat und Tiqwä  Auch ein Problem der hebräischen Onomastik scheint vor dem Hintergrund einer  Wurzel OHT „(ver)sammeln“ an Transparenz zu gewinnen: Der Personenname  twaht (2 Chr 34,22; (Fr& toghat, LXX: @oaKkovaB) ist seiner Bedeutung und  Ableitung nach unklar und war anscheinend bereits im Altertum nur schwer  verständlich. Letzteres legt sich jedenfalls aus seiner Wiedergabe durch 7iqwä in  2 Kön 22,14 nahe.?® Die zumeist vorgeschlagene Ableitung des Namens von einer  postulierten Wurzel *YOH „gehorsam sein‘  ist morphologisch nicht unproble-  matisch und muß voraussetzen, daß die „erleichternde“ Beziehung zwischen Toghat  und Tiqwä lediglich in einer gewissen phonetischen Nähe bestanden hat. Dem-  gegenüber ergibt sich durch die nun mögliche Ableitung von der Wurzel OHT ® ein  auch semantisch sinnvoller Zusammenhang, da der Name Tiqwä schlüssig als die  schwer verständliche Wurzel OHT durch die synonyme Wurzel OWY, I! „sammeln‘““  ersetzend und den Namen Toghat folglich regelrecht übersetzend erklärt werden  kann.  Eine semantische Nähe der Wurzeln der Wurzeln OHT und OWY könnte auch dem  LXX-Übersetzer von Gen 49,10 bekannt gewesen sein und würde jedenfalls die  Wahl von zpocsor1a (= tiqwä) als Äquivalent zu yght verständlicher machen.  c) Die Namen Kehat und Aqght  Nach dem Vorstehenden legt es sich nun desweiteren nahe, die Wurzel OHT auch  als tatsächliche und ursprüngliche Basis des Namens Kehat und seiner (mutmaß-  35  Eine Wurzel OHT als Grundlage des masoretischen Textes von Gen 49,10 wurde bisweilen  schon vermutet, so etwa von W. MORAN: Gen 49,10 and its Use in Ez 21,32, Bibl 39 (1958), 413f  Anm. 6.  36  LAYTON schreibt: „I agree with NOTH ... that the reading tiqwä in 2 Kgs 22,14 is nothing more  than a ‘Erleichterung” for the more difficult reading“ (Archaic Features, 222 Anm. 118).  37  So etwa bei LAYTON (Archaic Features, 222): „Structure: One-word name, t-Preformativ  (*taqt(a)l base ?, < *yqah “to obey”) + -at feminine suffix. Meaning: obedience“ (vgl. auch oben,  38  Anm. 16).  Für die Bildungsform vgl. evtl. Tormä (von RMY IJ). Dafür, dem (’r& den Vorzug zu geben,  spricht auch die LXX-Transkription (@©aKova®), welche aber außerdem eine andere Nominal-  bildung (mit ta-) wiederzugeben scheint.  81that the readıng t1qwä Kgs 22,14 1S nothing INOTE
than ‘Erleichterung’ for the INOTeE dıfficult readıng“ (Archaıc Features, DE 118)37 So eIw: bel (Archaıc Features, 2223 „Structure One-word Nam6e, t-Preformatıv
(*tagt(a)l base *yah obey”) -at femminine Suffıx. eanıng: obedience‘“‘ (vgl uch oben,
Anm. 16)

die Bıldungsform vgl evt‘  — Torma (von RMY II Dafür, dem Fre den Orzug geben,
spricht uch dıe LXX-Transkription (©aKovaB), weilche ber außerdem ıne andere Nominal-
bıldung (mit fa-) wilederzugeben scheımnt.
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ıchen) ugarıtischen Entsprechung Aght wiederzufinden. DIie Verbindung beıider
Namen und ihre eıtung Von olchen Wurzel (2 Waren 1936 durch
VIROLLEAUD VOT eschlagen vZ;orden;4 welıtere Akzeptanz fand aber derbeerste Vorschlag,4 en! der 7zweıte offenkundig deswegen abgelehnt wurde weıl
die genannte Wurzel unbekannt Beispiele ugarıtischer ersonennamen die
muıttels VOT die Wurzel tretenden CD gebilde sınd bringt bereıts
VIROLLEAUD a.a. MARGALITH präzısıerte die Angaben und fügte weıtere

uch dıe der ägyptischen Achtungstexte aus der eıt des Miıttleren
Reiches überlieferte Transkrıption des Namens phönızıschen tadtfürsten
(Izwmkhtj‘h scheıint ehesten C1NC Wurzel OFT wiederzugeben.

d) Akkadısch atu(m) ‚Han
DIie etymologısche Ableıtung Von gatu(m) „Han 66 1ST LILNET och ungeklärt
nachdem OETZE einem ufsa! VOon 948 dıe Verbindung MI1t hebr
LOH zurückgewılesen hat  45 GOETZES Rekonstruktion des akkadischen Wortes als
*gat ist durch die la-Funde bestätı worden: Dort steht dem Sıngulareqga-tum der Plural q..A a-tum gegenüberf6 en!| 1N: den
geschwundenen Laryngal egınn der zweıten Ersatzdehnung der
nunmehr geöffneten ersten eintrat (*gat gatum); ist der aryng
ura! och rhalten. aDel welst die chreibung mıiıt arau: hın, der der
drıtten telle 1 der Wurzel anzusetzende Laryngal C1in oder WAr.

dıe prinzıplelle Möglichkeıt mıiıt urze dieser Bedeutung inen Personennamen
bılden SC auf den hebräischen Namen ASsdap hingewlesen

Siehe ers La Legende Phenicıenne de Dan el Parıs 936 (MRS I7 96
1€. z GRÖNDAHL 100 bıs hın MARGALITH Lexicography vorsichtiger

ber GRÖNDAHLS Rezensent MOOR 10r (1969), 106 Zanz ablehnen:! AÄAARTUN
(„Herkunft und SInn des Namens Aght ugarıtischen aterıa. CC CTID: SIZNA Studıes

presented Hospers Groningen 986 14)
Lexicography IV, 212 1e besonders uch GRÖNDAHL 74d 125)

be1l SETHE Die feindlıcher Fürsten Völker ıund ınge auf altägyptischen
Tonscherben des Mittleren Reıches, erln 926

ALBRIGHT (7he ‚2 yphan Empire Asıa the wenty first Century JPOS 111
[1928] 245) 1eS! dıe ägyptische Transkrıption Ilu-magh() und verbindet S1C mıiıt dem hebräischen
Namen den allerdings Von Wurzel * voh ableıte: (ebd 240 2) Eıne SahlZ
andere eu! schlägt VOT (Die Beziehung Agyptens Vorderasıen und
Jahrtausend v Chr Wiesbaden 962 511) der die Transkrıption als Wiedergabe Von 'umıgqwali
S1€e' leider allerdings ohne auf dıe amı verbundenen robleme einzugehen
45 The Etymology of Akk m “hand”“. JCS 1{1 (1948) 269f
46 Vgl PETTINATO KRapporto ıl vocabolarıo lı estratı dı vocaboları TrINVenNuUuLI ad
'hla bılınguismo Ebla Attı de] Convegno Internazıonale (Napolı 19-22 aprıle
CUT: d1 Cagnı Napolı 1984 und Il sıllabarıo quarta Oonfte ISla Jlessıcale

47
ulıngue eblaıta Fırenze, 990 uadsem 173 180

48%
Vgl GAG 15
Vgl KREBERNIK Zur Entwicklung der Keılschrift HIl. Jahrtausend. (1985).



Die hebräische urze OHTL

Es erscheint daher möglıch, qgatu(m) auf ursprüngliches *gathum zurück-
zuführen und die urze *"OTH auf einer postulıerten Metathese hebräisch

stellen.”” Semantisch ätte dann miıt der .n  icklung „greifen,
nehmen“ ‚„versammeln““ rechnen, wIe S1IeE eIWw:; dıie Wurzel bezeugt
istS0

e) Abschlıeßende Überlegungen
Die Tatsache, sıch in verschiedenen Zusammenhängen und unterschiedlichen
und voneınander unabhäng1ıgen Tradıtionen puren einer urze OHT ver)-
sammeln“‘ nden, die sıch nıcht oder mühsam durch wechselseitige FEinflüsse
erklären lassen, kann m.E gedeutet werden, das Hebräische tatsächlich
einmal eine Wurzel OT (die auch ın anderen äalteren semitischen Sprachen ele

se1n scheint) unge dieser Bedeutung gekann! hat. Wıe sıch AQus iıhrem
Vorkommen in den lexten nahelegt, gehö S1e eiıner archaıischen Sprachstufe
und wurde schon frühzeıitig aus dem aktıven Wortschatz weıtestgehend verdrängt,
aber doch Von verschıiedenen Tradıtionen bewahrt

Bıblıographie der nıcht Ab!  sverze1ichnıs (1988), 2-16, enthaltenen
erke

Bereschıt mıt kriıtiıschem Apparat und Oommentar, Ban:  O Hg. ÄLBECK, erın
Akademie-Verlag, 1929
CHARLES, R 9 COWLEY: Early SOUFCE of the €esi  ents of the Patrıarchs, JQR XIX 06-
07), 566-583
DERENBOURG, (Euvres completes de R.Saadıa ben Iosef al-Fayoümli], vol Version arabe du
Pentateuque. Parıs, 1893

Origenis CXApIOTUmM QUAC SUDETSUN fragmenta. T1om Oxford, 1875
„J Remarks the Aramaıc estamen. of Levı from the Geniza,
(1979), 214-230

Le Testament arameen de Levı est-1. traduıt de l’hebreu?, REJ XIV (1955). 01-99
Archaıc Features of. Canaanıte Personal Names IN the Hebrew D Atlanta,

Georgla CNHolars Press, 990 (Harvard Semitic Oonographs; 47)
LEVI, Olfes le arameen du estamen. de Levı recemment decouvert, REJ IV (1907).
166-180

Grammatık des samarıtanıschen Aramäaısch. Berlın; New ork de ruyter, 1982
MARGALITH, /garıtic Lexicography IV: The Name AQH1I, 05 (1988). 21I

The Arabıc Translatıon AMATT. Pentateuch. vol I7 Jerusalem: TIhe Israel
Academy of Sclences and Humanities, 989

49 BROCKELMANN (VG 7 267-278) verzeichnet olgende Beispiele eiıne Metathese zwıschen
Dental und arynga persa u(m) und per asu(m); hebr. par ’ 0$; >purta na .„Floh“ SOWIE
hadama; dahmama „zerstören‘““.

Vgl ese&pu(m) „aufnehmen, einsammeln“‘ (von Erde, Korn eiC., vgl AHw A 5.V.) mıt hebr.
„einsammeln“‘ (von Feldfrüchten ei6;) und „versammeln“ (von Menschen); uch oben,

In Ebla iıne Verbindung ZUMmM Einsammeln Von Getreide gesehen wurde, erg1bt sıch wahr-
scheinlich dus der sumerischen Entsprechung s e atlum; PETTINATO, esti lessicalı
bılıngui della Bıblioteca 2769, Napolı, 1982 (MEE 4)‚ D (Nr. 690) und vgl CONTI, a.a.0
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The ‚amarıtan L argum of the Pentateuch. .T10CAa. Eädıtion. (3 vols.), Tel-Avıv-
Universıity, 1980-83
ers. AAarl Lıiterature. In The Samarıtans (ed Tübingenf MOHR, 989
413-467
Torat Hayyım. s  Z  ;  Hami humse tOrd. Jerusalem: 0SAal Ha-Rav Kook, 1987

Zusammenfassung aD0Si  C
Der Aufsatz ıll zeigen, eiıne hebräische urze OHT „(ver)sammeln“ NIC: der samarı-
iıschen esung von Gen 49,10 zugrunde hegt, sondern uch verschiedene andere Überlieferun-
SCH dıe urze selbst der Verständnis bewahrt en. sıch hierbei nıcht
tradıtionsinterne ekundäre Er]  gen handelt, geht aus der Unabhängigkeıt der Überlieferungen
hervor.
Im einzelnen erscheint die urze OHT als Basıs folgender Belege: ygaht(w) Gen 49,10ba; N.DT.
Toghat (2 9  » N.DI. Ohat. Sie liegt wahrscheimnlich uch dem ug:; Namen Aght, der
ischen Transkrıption 1nes anaanäischen * Tlu-mght(‘) und dem qatu(m) „Han ZU-

grunde.

SCdes Autors.
elan Schorch, 'Chkeudıitze: 32 D-04 Leıipzig, Bundesrepublu
Keutfschlanı


